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Amtlicher Geil.
Den 8. November 190? wurde in der k. k. Hof» und Staats»

bruckerei das X(?VI. Stück der böhmischen, das (^VII. und
^X Stück der slovcnischen und das <^XI. Stück der böhmischen
Ausgabe des Reichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 8. Novem»
ber 190? (Nr. 258) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verlwten:

Nr. 45 «Linzer Fliegende Blätter» vom 3. November 1907.

MchtanrMcher Heil.
Besuch des deutschen Kaisers in England.

I m Vordergründe dos Interesses steht in Em>
land gegenwärtig der Besuch dos deutschen Baiser
Paares und mau rüstet für seinen würdigen Emp-
fang mit fieberhafter Tätigkeit. Über die Haltung
der beiden Staatsleituugen zueinander ist nach den
Tagen von Wilhclmshöhe jedes weitere Wort über-
flüssig. (5s ist ganz gewiß, daß in den obersteil
kreisen die allerfreundschaftlichsten Gesinnungen
dorwalten nnd bekannt, das; englischerseiw der Aii-
stoß volil Könige Edliard selbst ausgeht, der deuu
auch ,uit großer Aufinerksainkeit die gesamten Ar-
rangements des Programms selbst angegeben oder
geprüft hat. fraglos hat die Haltung des Königs
auch die allgemeine Stimmung durchgreifend be
eiuflußt. Man hat hier solches Vertrauen zu seiner
politischen, Weisheit, mau schätzt sein Taktgefühl,
und seine Warm Herzigkeit so hoch, das; eine starke
Schwenkung der öffentlichen Meinung in England
sofort entschieden war, sowie man über seine Aw
sichten uud Empfindungen ins klare gelangt war.
Viele begannen nun erst das Verhältuio mil
Deutschland objektiv zu prüfen, und das Resultat
war die überraschende Entdeckung, daŝ  keiuerlei
l^rnude vorliegen, um mit dein Nachbar jenseits
der Nordsee, mit dein so viele gemeinsame Bernh-
Nmgspunkte vorhanden sind, in Feindschaft zn
leben. Es gehört nichts dazu, als Vergangenes ver-
gangen sein zu lasseu uud uicht über Empfindlich
keiten höhere Interessen ans den Auaeu zil ver-
lieren. Der Engläuder ist doch in, erster Linie (Ge-
schäftsmann und keine in Betracht kommende Per

sönlichkeit in der City ist im unklaren darüber,
welche Beziehungen mit Deutschland die vorteil-
haftesten sind. Der Kaiserbesuch taun unmöglich an-
ders aufgefaßt werden, denn als ein Friedeus-
zeichen allererster Bedeutung. Die vitale Notwen-
digteit des allgeineinen Friedens uud speziell Ge-
schäftsinteressen lassen der Eily den hohen Befllch
gleich willkommen erscheinen. Mail frent sich, das;
man sich jetzt ehrlicher Anerkennung und Bewun-
derung sür die großen Eigenschaften Baiser Wil-
helms l l . hingeben kanli, ohne unpatriotisch zu er-
scheinen. Reben der Eity, deren WillkonlNien nichts
zu wünschen übrig lassen wird, ist die Presse zu er-
wähnen. Gewiß, es gibt noch eiuige loenige Organe,
die abseits stehen, die überwiegende Mehrheit der
in, Betracht kommenden Presse wird sich aber mit
loyaler Dankbarkeit und warmer Ehrerbietung am
Willkommen für den.Miser beteiligen. Der Kanzler
kommt »licht, was aufrichtigstes Bedauern erregt.
Es kamint der neue deutsche ^laatssekretär des
Auswärtigen, dem der Rnf vorausgeht, das; er
einem freundschaftlicheren Verhältnisse zwischen
Deutschland uud England mit ehrlichem Wohl-
wolleii gegenübersteht. Dies genügt, um ihm einen
warmen Empfang zu sichern. Politische sensatio-
nelle Entwicklungen stehen allerdings nicht zu er-
warten.

Die Besorgnis, das; Ihre Majestät die deutsche
Kaiserin am Besuche nicht werde teilnehmen kön»
nen, ruft in der englischen Presse Äußerungen des
tiefsten und herzlichsten Bedauerus hervor. I n Hof-
kreifen, will incm diesen Verzicht Ihrer Majestät
aber nicht als unwiderruflich gelteil lasseil, sondern
hofft, daß die Kaiserin, an die ein dringendes Er-
suchen der englischen Majestäten in diesem Sinne
ergangen ist, sich ihrem hohen Gemahl, sofern die
Umstände es mir irgendwie gestatten, doch noch für
die 'lieise nach England anschließen wird.

Auswanderung aus Mazedonien.
Ans Salonichi wird geschrieben: Die Aus-

wanderung aus Mazedonien nach den Vereinigten
Staaten von Amerika begann bereits vor sieben

Jahren, bewegte sich aber bis zum Jahre 1l)04 in
bescheidenen Grenzen. Erst von da ab kam System
iii die Sache und eine l̂eihe von Auswanderuugs-
agenten ließen sich besonders in Monastir nieder.
Insbesondere war es die französische, Eompagnie
Trausatlantiaiie, welche durch sehr rührige Agenten
die Auswanderung bulgarischer Erarchisteu nnd
Patria rchisten in geregelte Bahnen lenkte. I h r folg-
ten Firmen, welche für den Norddeutschen Lloyd
ill Bremen, für die Austro-Americana l Brüder
Eofulich» und für die White Star Lilie ?c. arbei-
teten, nnd so gestaltete sich die Zahl der Auswan
derer̂  immer größer, so das; sie die Zahl vou 25.NM
längst überschritten hat. Die Agenten strecken den
Auswanderern die nötigen Mittel zn horrenden
Zinsen l24 bis 7l) Prozent» vor und nehmen außer-
dem oft noch Überpreise auf die Fahrscheine. Die
bisher geleisteten Vorschüsse übersteigen eine uud
eiue halbe Million Kronen. I n vielen Gegenden
hat sich daraus ein sehr reger Geschäftszweig er-
geben, indem besser situierte Leute, Grund- oder
Hausbesitzer. Händler, Banern, für die den Alls-
wanderern gewährten Vorschüsse garantieren, wo-
für sie von den Agenten ein türkisches Pfund pro
Kopf nnd auch mehr erhalten. Diese senden dann
von, Amerika Anweisungen der Ameru'an Erpreß
Eompany oder Bankanweisungen an diese Garanten
oder an die Agenten direkt uud daher kommt es
auch, daß zum Beispiel der Salonicher Platz seit
Jahren mit dergleich<ii Anweisuugen auf Paris
oder London geradezn überschwemmt ist. Man
bedient sich auch zu diesem Zwecke der Dollarnoten,
die hier mit fünf Franken per Stück eingelöst wer-
den. Während ans einer Seite dnrch die Auswan^
deruug dem Lande eine große Menge sehr rüstiger
Arbeitskräfte entzogen wird, so daß die Löhne
allenthalben recht beträchtlich steigen, ist anderseits
im Auge zu behalten, daß diese Auswanderer Jahr
für Jahr große Smnmeu nach ihrer Heimat senden.
I n politischer Hinsicht wird die Auswanderung anch
ihre Rückwirkung haben. Eine nicht geringe Anzahl
der Auswanderer werden sich in Amerika natura-
lisieren lind selbst jene, welche ihre ottomanische
Staatsbürgerschaft nicht ablegen, werden nach

Leutüeton.
Marienfiideu.

Von A. Hrinius.
(Nachdruck oerboien.)

Die Schwalben kreisten bereits in geschlossenen
scharen mn den hohen Kirchturni des freundlich
an einer Berglehne hingelagerten Waldstädtchens,
wiegten sich über dem Marktplatze uud saßeil dann
dicht aneinander gedrängt anf den Telegraphen
drahten, steckten die Köpfe wie beratend zusammen
und blickten dann, wieder südwärts, als wollten sie
den Weg ermesseu, den sie uun bald wie alljährlich
nehmen würden. I n den Gärten leuchteten Astern
und (Georginen. Noch höher wandten Sonnen-
blumen ihre glänzenden Gesichter dem Himmels-
lichte zn, dessen Namen sie trngen.

Draußen aber blühte seit Wochen die Heide,
mit violettem Schimmer die freieil Waldschläge
deckend. Ebereschen hatten sich rote Perlen in die
^aare geflochteil, und dnrch die klare, blaue Lnft
scgclte das flatternde Marieugarn. Zwischen Stadt
nnd Wald zoqeii sich langgestreckt Gärten hin, von
'̂'n paar heckeneingesäumten Gassen dnrchschnitten.

Landhänser grüßten hier alls BaumgnlpPen und
weinüberraukten Laubgängen. Aus einem dieser
gärten scholl heller >!inderlärm. Eiu trauliches
Heim, i „ dchon Front ein Spielplatz sich dehnte,
^cehr denn ein Dutzend Mädcheu tummelten sich
^a. Mitten unter ihuen hielt eine hochgewachseue
!^uengcstai^ die jeue Grenze überschritten, jeu-
jetts der noch Hoffnungen nnd goldene Pläue die

^egel froh schwellen lasseu. Eiu markantes Gesicht,
iii das Leben und Fühlen ihre Linien eingezogen
hatten. Leicht gewellt floh das volle Haar nach
binten- in das Schwarz hinein waren einige zarte
Strähnen leichten Grans eingewebt.

„Adieu, Taute I lka! Adieu, adieu!" So fcholl
es um fie vou alleil. Seiteil. Händchen streckten sich
ihr entgegen- da und dort langten ein paar weiche
.^liliderarme nach ihr, rankten sich um Hüfte oder
Hals und drückten sie zärtlich.

„Auf Wiederseheu! Seid brav und fleis;ig!"
Lochende Gesichter und helle Allgen eilten der

Gartentür zn. Nur eius der kleinen Mädchen war
noch zurück geblieben. Es schallte znr Lehrerill
empör. Seme Blicke sprachen beredt.

„Na, Herta, was hast dn noch auf dem Her-
zen, he ? " ^

„Daß ich dir gut bin und daß ich oft an dich
gedacht habe., anch in den Ferien! Wahrhaftig!"

„So? 3?nn stehst du, ich habe auch mauchmal
an meine kleine lustige Herta gedacht!"

Die Augen der Kleinen strahlten. Sie schmiegte
sich noch enger an das Fräulein. Dann flüsterte
sie, wie man ein Geheimnis vorsichtig enthüllt:

„Und gesehen habe ich dich anch . . . in einem
Bilde . . . wirklich nnd wahrhaftig! Das sah ganz
so aus wie du! Aber da lachtest du so fröhlich nnd
sahst so schön geputzt aus, wie die Prinzessinnen ill
den Märchen. Onkel Herbert sagte, als ich dich er
kannte, das seist du, lind dann nahm er mich auf
deii Schoß unb fragte mich nach dir. Ach, ich konnte
ihm gar nicht genug vou dir erzählen! Das mußt
dll mir aber auch glaubcu! Hörst du, Tante I lka?"

Das Fräulein war plötzlich erblasst. Es fuhr
sich uach der ^ t i rn nnd strich nervös lind erregt
das Haar zurück. Und dauu befreite es sich von dem
Kinde lind sank auf einen Gartenstuhl. Erschrocken
blickte, Herta zn der Lehrerin.

„Tat ich dir weh? Nicht wahr, nein!"
Ilka schüttelte nur stumm den ,tt'opf. Etwas

kämpfte ill ihr. Dann würgte sie förmlich Heralls:
„Herbert heißt dein Onkel?"
Wichtig liickle die Kleine.
„Ja, Onkel Herbert von Wartan. und Pferde

hat er im Stall, auch ein ganz kleines, anf dein
ich immer reiten dürfte. O, der wohnt weit von
hier! Einen Tag uud eine Nacht sind wir gefahren!
Die Donau heißt, der große Fluß, der gar nicht
weit von seinem Park vorbei fließt."

„Und was hat er dann noch gesagt, alo du
ihm erzählt hattest, daß du mich kennst?"

„Dcmn . . . ja, dann hat er ganz ernsthaft,
ausgesehen, wie dn vorhin; dann ist er in den
karten gegangen, so lange, daß wir ihn erst suchen
mußten, als wir essen wollten. Aber, weiter hat
er nichts mehr gesagt. Nicht ein Wort mehr!"

„Und als dn abreistest?"
„Anch nichts! Nicht 'mal grüßen hat er dich

lassen! Komisch, uicht?"
I lka l inr aufgestanden. Sie reichte der ge

schwätzig gewordenen Schülerin die Hand.
„Na, laß' dir's gnt zu Mittaa. schmecken.

Hei-ta!"
„Adieu, Tante I lka! Adieu!" Sie hüpfte wie

erleichtert davon.
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mehrjährigem Aufenthalte in einem Lande mit
vollständig geregelten und streng gehandhabten
Gesehen andere Anschauungen heimbringen. Man
zieht in Amerika die rnhigen, nüchternen und go
sunden Vulgären den anderen Einwanderern dor.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 9. November.

Beim d e n t s ch e n K a i s e r handelt es sich
um katarrhalische Affektioneii, die namentlich iu
der letzteii, Woche zeitweilig etwas starrer auftraten,
im ganzen aber doch so wenig bedeutungsvoll sind,
daß sich der Kaiser in der Ausübung seined bê
kanntlich immer recht bewegten Tagesprogramme
divher nnr geringe Einschränkungen auferlogen
nrußte. Inunerhin, hat, er infolge ärztlichen Nates
beschlossen, um die länger andauernde Indisposi-
tion gründlich zu beseitigen, nach dem Londoner
Aufenthalt durch etwa drei Wochen Erholung auf
der Is le of Wight zu suchen. Sodann soll der
Besuch beim holländischen Hofe erfolgen.

Die „Deutsche Zeitung" sieht in dein Ausfall
der- D n m a w a h I e n den unzweifelhaften Beweiö
dafür, daß eine Wandlung in der Gesinnung der
russischen Bevölkerung den Revolutionären gegen-
über eingetreten sei. Diesen Umschlag der Stim-
numg durch rastlose Arbeit, durch eine Un-
erschrockenheil sondergleichen herbeigeführt zu
haben, sei das unbestrittene Verdienst ^tolypind.

M i t den vom f i n n i sch en L an d t a g e be
willigten 20 Millionen Mark an die russische
Staatskasse als Entschädigung für Befreiung von
den Militärlasten wurden gleichzeitig Anträge an-
genommen, wonach der Landtag in einem Schrei»
ben an die Regierung die schleunige Lösung der
Militärfrage in verfassungsmäßiger Weise verlangt.
Diese Angelegenheit hängt mit dem Wehrpflicht-
gesetze für Finnland von 1901 znsammen. Gegen
dieses Gesetz leisteten die Ainnländer solchen Wider,
stand — nämlich dnrch Ausbleiben der Stellungs-
Pflichtigen, Weigerung der kommunalen Behörden
zur Mitwirkung am Aushebungsgeschäft usw. —
daß das Gesetz wirkungslos blieb und einstweilen
außer Kraft geseht wurde. Der Vizepräsident de5
finnischen, Senates Mechelin bemerkte aber zu dem
damaligen Generalgonberneur Fürsten Obolenski,
daß bis zur Negelung der Militärfrage ein Beitrag
von, jährlich w Millionen Mark an Nußland an-
gemessen sein würde. Infolge dieser Anregung
ging dein Landtage im Jahre 1905 eine Vorlage,
betreffend Zahlnna. von 80 Millionen Mark für
1905 bis 1907 zu, doch bewilligte der Landtag
damals nur 10 Millionen für 1905. Ob durch diese
Bewilligung auch der jetzige Landtag gebunden ist,
darüber wird, wie man der „Voss. Ztg." schreibt,
m Finnland viel gestritten. Daß Finnland rechtlich
zur Zahlung nicht verpflichtet war, wird vielfach
behauptet, aber viele hielteil Finnland für mora-
lisch zur Zahlung auch der für 1906 und 190?

geforderten Summe verpflichtet. Jedenfalls ist eo
für Finnland ein Glück, daß diese 'Ansicht im Land-
tage siegte, andernfalls wäre das Land wahrschein-
lich in einen ernsten Konflikt mit Rußland gerateil.

„Globe" bringt die Nachricht, daß Präsident
N o o s e v c l t die republikanischen Führer des
Staates Newhork für den 1<>. d. M. zn einer Kon-
ferenz nach Washington eingeladen habe, und
knüpft hieran die Bemerkung, daß dieser Schritt
den Eintritt in den Kampf für dessen Wiederkandi-
datur bedeute. Das Blatt weist ferner darauf hin,
daß Timothy Woodruff, der Vorsitzende im repu-
blikanischen Ausschusse des Staates Newyork, ge-
sagt habe, er sei davon überzeugt, daß der National»
konvent Roosevelt wieder als Kandidaten aufstellen
werde.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r S c h m u g g l e r a l s G r e n z w ä ch t e r.)

Der Häusler Josef Günther in Probstau in Böhmen, ein
gewohnheitsmäßiger Schmuggler, verfiel auf den schlauen
Gedanken, so erzählt die „Donauzeitung", in der Uniform
eines österreichischen Grenzwächters nach Schmugglern zu
fahnden und diesen die geschwärzten Waren abzunehmen.
Der falsche Grenzbeamte hatte auf diese Art bereits ein
ganzes Warenlager erbeutet, als er in einem Wäldchen mit
einem — echten Grenzwächter zusammenstieß und selbst
festgenommen wurde. Er gestand, in der kurzen Zeit bereits
26 Schmuggler erwischt zu haben, eine Leistung, um die
ihn die echten „Grenzer" beneiden dürften. ,

— ( G e g e n d e n A l k o h o l ) wendet sich der An-
schauungsunterricht in den französischen Volksschulen. Auf
schön kolorierten Tafeln wird der Lebeuslauf eines Mannes
geschildert, der allmählich dem Laster des Truntes anheim-
fällt, in der Kneipe lungert, während Frau und Kinder
nach Vrot schreien, mit der Polizei in Konflikt kommt und
zuletzt einen anderen Saufbruder tot sticht. Wenn die Bilder
künstlerisch auch nicht auf der Höhe der gemalten Moral-
predigten HogarthZ stehen, so reden sie doch eine sehr ein-
dringliche Sprache. Eine Nachricht aus Amerika gibt nun
Anlaß, den Kreis der abschreckenden Beispiele auszudehnen,
auch Tiermaler in Nahrung zu sehen und die Wirtungen
des Gifts auf Vierbeiner barzustellen, die von Natur gut-
mütig sind. I n New Haven, Connecticut, hat nämlich, wie
englische Blätter melden, eine Kuh einen Mann nieder-
geboxt und getötet, nachdem sie sich aus einem Eimer frisch
bereiteten Mostes einen Rausch angetrunken hatte. Der
Vorfall erinnert an eine Nemerrung Flauberts, daß die
Karthager ihre Elefanten berauscht hätten, damit sie in
blinder Mordlust mit dem sichelbewehrlen Rüssel die Feinde
niedermähten.

— ( D e r B a n k r o t t d e r S c h ö n h e i t . ) Der
französische Romanschriftsteller Marcel Preoost veröffent"
licht unter diesem Titel eine geistvolle Plauderei im „ F i -
garo", der wir folgendes entnehmen: Den Parisern von
heutzutage ist der Sinn für die Schönheit der Frau, wie
er noch vor hundert Jahren, zur Zeit der Madame R5ca-
mier und der Lady Hamilton bestand, fast gänzlich abhanden
gekommen, er ist durch den Sinn für Eleganz ersetzt wor--

den. Die Frage, wer die schönste Pariserin sei, wird kaum
beantwortet werden, an die Frage, welche die eleganteste sei,
wird sich sofort eine lebhafte Wechselrebe anknüpfen. Eine
schöne, aber nicht elegante Frau zählt im heutigen Paris
überhaupt nicht mehr, und man könnte eine Pariserin nicht
schwerer beleidigen, als wenn man ihr sagt: „Keine Frau
ist so schön wie Sie, aber Sie verstehen weder sich zu
frisieren noch zu kleiden." Die Ursachen für diesen Um^
schwung sinb in dem modernen Trieb, alles gleich zu
machen, zu suchen. Kein Privilegium ist verhaßter als das
Privilegium der Schönheit, darum hat unser demokratisches
Zeitalter dasselbe durch das mehr ober weniger allen er-
reichbare, der Eleganz ersetzt. Tatsächlich gibt es so im
heutigen Paris weder alte noch häßliche Frauen, doch auch
die Schönheit ist verschwunden, man sagt nicht mehr: „Frau
3. ist schön." man sagt: „Frau 3. ist reizend, niedlich, köst-
lich, wie ein Meißner Figürchen, wie ein Botticelli oder ein
Hellen". Unter einer „schönen Frau" würbe man eher ein
etwas massives und schwer anzuziehendes Wesen verstehen.
Einer Pansen», die sich das Wort „schön" beilegen hört,
würde es zunächst geraten scheinen, eine Diät zu befolgen:
Vorsicht, gnädige Frau, Sie fangen an, stark zu werben!
So ist benn auch ber Kultus der Schönheit vergangener
Zeiten verloren gegangen. Die Zeit der großzügigen Schön-
heit, die immer etwas Animalisches, Urlräftiges an sich hat,
ist vorbei!

— ( K ü n stle r scherz e.) I n jeder Pariser Maler-
akademie haben die neuaufgenommenen Schüler viel zu
leiden, und die „Scherze", die man sich mit ihnen erlaubt,
sinb geradezu klassisch geworden. Sobald ber Neuling ein-
tritt, wird er von den älteren Schülern einer grünblichen
Prüfung unterworfen; er muß in den heterogensten Gegen-
ständen bewandert sein, in Gesang und Perspektive, Tanz
und Geschichte, Fechten und Geographie, und man legt ihm
die widersinnigsten Fragen vor, z. V. „Wie hieß die Amme
Pipins des Kurzen?" „Wie heißen bie größten Kriegshä'fen
der Schweiz?" Nach der Prüfung muß er sich vom Arzt
untersuchen lassen; er muh sich vollständig entkleiden, worauf
ihn ein als Doktor verkleideter Kollege beklopft und betastet
und ihm die schrecllichften Krankheiten prophezeit. Plötzlich
wird ber „Inspektor" gemeldet. Der Neuling wil l sich na-
türlich rasch anziehen, aber er findet seine Sachen nicht,
denn man hat sie ihm versteckt. I n größter Eile versteckt er
sich hinter Staffeleien; man wirft Decken über ihn und
stellt auf den Gipfel dieses Staffeleien- unb Deckenberges
einen Topf mit flüssiger Farbe, ber sofort sehr bebenklich
zu schwanken beginnt. Der Inspektor — natürlich ist es
ein falscher Inspektor — schnüffelt überall herum und
kommt zuletzt auch zu dem wackelnden Berg; da er sich
doch entdeckt sieht, wi l l der unglückliche „Grüne" von selbst
herauskriechen unb hat im nächsten Augenblicke den Farben-
topf auf dem in göttlicher. Nacktheit prangenden Körper.
Cham, der bekannte Karikaturist, wußte — wie die „Lectures
pour tous" erzählen — ben Inspektor ganz großartig zu
spielen. Unter bem Vorwanbe. baß ein schlecht gebauter
Jüngling nur schlechte Ailber produzieren könne, nahm er
einen Pinsel unb bezeichnete auf dem Körper bes Neulings
die Stellen, die unbedingt verbessert werden müßten, wenn
ber Jüngling nicht aus der Akademie ausgeschlossen werben
wolle. I m Atelier Göromes redete man einmal einem Neuen

N e Zurückgebliebene stand noch lange still. Ihre
Augen hatten sich wie festgcbohrt in den Boden.
Sie kämpfte. Ein finsterer Zug lag dabei ans ihren
sonst so freundlichen Mienen. Endlich raffte sie sich
auf. Wieder strich sie über die Stirn, wie um
schwere Gedanken zn scheuchen. Dann ging sie in
das Haus zurück. —

Ein paar Stunden später trat Ilka wieder, in
den Garten. I h r Schritt war schwer. I h r Gesicht
ernst. Eimnal blieb sie stehen und blickte über die
Berge hinaus.

' „Könnte man doch vor sich selbst fliehen und
vor Erriinenmgen!"

Von einem Nosenstock auf der Rabatte brach
sie eine dunkle Blüte ab, die sie an der Brust be-
festigte. Dann schritt sie nachdenklich den Gang zun
Gartentür. Als sie öffnen wollte, fiel ihr Blick auf
eine hohe Männergestalt, die eilig die enge Gasse
daherkam. Ein lvehes Erkenneil. I lka erbleichte.
Sie griff nrit beiden Händen nach ihrem pochende,:
Herzen. Dann floh sie in den Garten zurück. Doch
nur bis an die Laube kam sie. Der Mann rief
ihren Namen mid stand im nächsten Augenblick an
ihrer Seite.

„ I l ka ! " Es klang so weh, so siul>end, Anfrage
und Abbitte zugleich.

Sie blieb stehen und grüßte stumm. Die dar
gereichte Hand schien, sie nicht zu bemerken.

„Bin ich ein Aremder geworden?" Wie diese
Stimme bettelte.

. Ja ! "
„Sol l ich wieder gehen?"
Es zuckte über ihr Gesicht einen Herzschlag

lang. Dcmn machte sie mit der Hand eine Be-
weauna., dir ihn sitzen hieß. (Schluß folgt.)

Dreizehn Trümpfe.
Erzählung von C a r l M u u b m a n n .

Berechtigte Übersetzung aus dem Dänischen von Bernhard M«nn.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck v«bottn.>

Schon seit vierzehn Tagen hatten sich ihre
Augen jedesmal wenn sie von der Kuppel herab«
schwebte oder wieder im Dunkel verschwand, auf
den Eingang gerichtet, wo die Artisten in ihrer
Stallnniform standen. Sie suchten einen einzelnen.
Es war ein schöner junger Mann mit einer schlan-
ken Figur und einem gutmütigen Ausdruck unter
dein dicken blonden Schnurrlxrrt. Er gehörte zu
einer Truppe, die fliegende, Trapezkunststücke im
Zirkus machten. Unwillkürlich fühlten sie sich zu
einander hingezogen. Er hatte ihr eines Tages bei
der Aufstellung ihrer Apparate geholfen. I m Scherz
hatten sie davon gesprochen, eine wie gute Nummer
sie zusammen abgeben würden, da ihre Arbeit in
den Hauptzügen dieselbe war. Von dem prak-
tischen Gesichtspunkte ausgehend, das; eine Verbin-
dung zwischen ihnen, für beide Teile zu, einem anten
Geschäfte führen könne, war der Gedanke an eine
Kompanioßesellschaft entstanden. Hierzu gesellte sich
im Laufe der täglichen Proben die Liebe, und
immer dringender wurde der Wnnsch beider, sich
lieber heute als morgen zu heiraten.

Eines Tageo entschloß sich denn, auch der Luft-
glimastikcr, ohne weiteres benn Stiefvater um ihre
Hand anzuhalten. Dies kam dem, Alten ganz un
erwartet. Er wurde wütend und versagte bestimmt
seine Einwilligung. Nicht weil er an und für sich
etwas gegen die Partie hatte, sondern weil er ein-
sah, daß durch diese Heirat die Annehmlichkeit sei-
nes Daseins geschmälert werden würde. Jetzt hatte

er viele Jahre die Gage seines kleinen „Goldkäfer-
chens" allein einkassiert mid in seine eigene Tasche
gesteckt, dabei aber- nichts zurückgelegt. Denn alles
war im Spiel und Tnmk aufgegangen. I n seiner
Kurzsichtigkeit hatte er darauf gerechnet, daß sie ihn
nach wie vor bis an sein Lebensende ernähren
würde. Sie war seine Artistenpension, die er nicht
entbehren konnte.

Der Luftssynmastiker begriff sehr wohl, un:
was es sich drehte. Er sah die Sache von der vrak
tischen Seite an und bot, was im Zirkusleben nicht
selten ist, dein Stiefvater eine Abstandssumme.
Prozente von der, Einnahme seiner Tochter oder
auch eine Stellung gegen Gehalt in der neu zu be
gründenden Truppe an. Doch auch hierauf wollte
der Alte nicht eingehen. Er hätte sich dann bedeu
teiide Einschränkungen auferlegen müssen, und er
war mm einmal an das kostspielige, ausschweifende
Leben gewöhnt. Davon mochte ei' auch nicht lassen.
Seiner Ansicht nach war es sein gutes Necht, uud
ei glaubte die Macht und den Einfluß zu besitzen,
um seinen Willen durchzusetzen. Deshalb gab er
auch keine Gründe an. Er verweigerte, kraft seiner
väterlichen Autorität, kategorisch seiue Zustimmung
und damit Punktum.

So gingeil die jungen Leute eine Zeitlang
umher und blickten und seufzteil einander an, bis
der Gedanke bei ihm entstand, sie mit Gewalt an
sich zu reißeil. Er wußte, daß sie ihn liebte, er
wußte, daß sie ein tausendfach besseres Dasein an
seiner, Seite haben würde, und daß ihr wilder,
kindlicher Charakter sich unter dein Schutze seiner
Liebe entwickeln und das Scheue nnd Eingeschüch
terte verschwinden würde, aber er wußte mich, daß
die Angst vor dem Stiefvater ihr im Blute saß.
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ein, daß cr dem Meister, wenn er ihm zum erstenmal die
Zeichnung verbessern würde, ein Trinkgeld von 2 Franken
in die Hand drücken müsse; das sei ein alter Künstlerbrauch.
G5romc kommt, sieht alles an nnd verbessert die Zeichnung
des Neuen, worauf ihm dieser richtig ein Geldstück in die
band steckt; dazu stammelt er noch einige Entschuldigungen:
er könne leider nicht mehr geben, weil seine Familie nicht
wohlhabend sei usw. Der Meister wil l entrüstet dazwischen-
fahren. erfaßt aber sofort den Scherz und sagt zu dem
Jüngling: „Ich danke Ihnen herzlich für das, was Sie
an Ihrem alten Lehrer tun. Kommen Sie morgen zum
Essen zu mir." Und der Neue gewann auf diese Weise die
Freundschaft des Meisters und wurde später von ihm sehr
gefördert. Manchmal aber ist der Lehrer ebenso grausam
wie der Schüler. Ingres blieb einmal verwundert vor dem
nach einem lebenden Modell gezeichneten Bilde eines Schülers
stehen, sah es genau an und zählte dann: „Eins, zwei, drei,
vier, fünf, sechs;" darauf wandte er sich dem Modell zu
und zählte wieder: „Eins, zwei, drei, vier, fünf. Es ist
merkwürdig," sagte er zu dem Schüler. „ I h r Vi lb hat sechs
Zehen am Fuß und das Modell hat, wenn ich mich nicht
geirrt habe, nur fünf. Aber zählen wir noch einmal: „Eins,
zwei, drei, vier, fünf . . . Das ist ja ein sonderbares
Modell, denn wenn Sie sich nicht verzählt haben, junger
Mann, hat sich sicher das Modell geirrt und ist mit fünf
Zehen hierhergekommen." Der Schüler stand natürlich wie
mit Blut Übergossen da.

— ( D i e F a m i l ie n z i g a r r e.) Dos wichtigste
Möbel im Hause der Bewohner der Philippinen ist die
Familienzigarre, an welcher alle Angehörigen der Familie,
vom Großvater und der Großmutter bis zum kleinsten
Kinde, ein Anrecht haben, nur die Wickcllinder sind aus-
genommen. Diese Familienzigarren sind. was ihre äußere
Ausstattung anbelangt, ziemlich verschieden von denen, die
wir hier rauchen, aber Europäer, die den großen Vorzug
genossen haben, einmal ein paar Züge an einer solchen
Familicnzigarre tun zu dürfen, sind von dem Geschmack
derselben sehr entzückt. Die Dinger sind gewöhnlich an-
derthalb Fuß lang und haben einen gutcu Zoll im Durch-
messer. Wenn sic gerade nicht geraucht wird, ruht sie in
einem besonders für sie eingerichteten Loch eines der
Nambuspfähle in dem Hauptraume des Hauses. Jeder, der
nun Lust hat, ein paar Züge zu tun, steckt sie frifch an
und legt sie, wenn er befriedigt ist, wieder an ihren Plcch
zurück. Uebrigens wird das Loch höchst rücksichtsvoll immer
so tief angebracht, daß auch die jüngsten Familicnmitglie-
der die Zigarre erreichen können. Es ist ein seltsamer An-
blick für den Fremden, diese kleinen Philippincnlinder mit
d?n riesigen schwarzen Zigarren zu sehen, die manchmal
beinahe ein Drittel der Größe des Kindes selbst haben
und gewöhnlich das kleine gelbe Gesicht gräßlich entstellen.
Niemand hat ein Recht, die Familienzigarre au- dem Haus
herauszunehmen, sondern sie muß immer innerhalb des-
selben zu finden sein. Kommt ein Gast in das Haus und
lnan wi l l ihn willkommen heißen, so wird sofort die Fa
milienzigarre aus dem Loch geholt und ihm dargereicht.
Befindet sich die Zigarre aber gerade im Gebrauch, so wird
sie ohne weitere Formalitäten dem betreffenden aus dem
Munde genommen und dem Gaste übergeben, der sie unter
keinen Umständen zurückweisen darf, denn das würde die
größte Beleidigung sein, die er seinem Gastgeber zufügen
lönnle. Es wäre ungefähr so, wie wenn man bei uns sich

weigern wollte, die dargebotene Hand zu ergreifen. Vielen
Europäern, die sich zuerst nicht überwinden tonnten, eine
Zigarre weiter zu rauchen, die gerade einem schmutzigen
Kinde weggenommen worden war, ist die Zurückweisung
sehr schlecht bekommen.

— ( A u t o m a t i s c h e E i s e n b a h n s i g n a l e.)
Auf der Londoner Stadtbahn werben gegenwärtig Versuche
mit neuen automatischen Signalapparaten gemacht. Das
System beruht darauf, daß das Signal vor einem gewissen
Streckenabschnitt auf „Halt" stehen muß, so lange sich ein
Zug innerhalb dieses Abschnittes befindet. Erst wenn der
Zug den Streckenabschnitt verlassen hat, stellt sich das Ein-
fahrtsignal automatisch auf „Frei". Durch eine spezielle
Vorrichtung wird dem Zug für den Fall , daß der Signal-
apparat versagen sollte, durch selbsttätige Unterbrechung des
elektrischen Stromes die Weiterfahrt unmöglich gemacht. Die
Versuche haben ein so günstiges Resultat ergeben, daß die
allgemeine Einführung dieses neuen Systems bereits in
Erwägung gezogen wird.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Aus der Chronik der Adclsbcrger Grotte.

(Fortsetzung.)
V I I .

Im Winter 1883/1884 wurde bei der Grottenver-
waltung von einer acl Iwe gebildeten Gesellschaft der Antrag
eingebracht, ihr die Grotte gegen einen jährlichen Pachtzins
von 2500 Gulden auf die Dauer von zwanzig Jahren
unauflündbar zu verpachten. Die meisten Mitglieder dieses
Konsortiums waren nur Strohmänner und hatten leine
richtige Idee von der Tragweite ihres Begehrens, das größte
unterirdische Wcllwunder mit Tausenden unschätzbaren und
unersetzbaren Stcingebilden dcn auioritcitiven Händen einer
öffentlichen, unter allfeitiger Kontrolle stehenden Behörde
zu entwinden, um cü einem Privaten, ohne jede mögliche
Sichcrstellung gegen Beschädigungen oder Entwendungen
auf Jahre zur Ausnutzung (um nicht zu sagen zur Aus-
beutung) zu übergeben und zu alledem nur einen Bestand-
zins, der nicht einmal die Hälfte der damaligen Iahres-
eintünfte erreichte.

Trotzdem aber, daß die Gesellschaftsmitgliedcr dic
Tragweite ihres Antrages nicht überlegten, waren sie doch
in Voraussicht deren Ablehnung seitens der Grottenvcrwal'
tungslommission so vorsichtig, früher bei der der Grotten-,
kommission vorgesetzten Behörde ihr Anliegen vorzubringen
und erst dann, nachdem sie hier auf leinen prinzipiellen
Widerstand stießen, da» Gesuch bei der unteren Behörde
(Grottentonunission) einzubringen. Das änderte jedoch nichts
an der Sachlage; die Grottenverwaltungslommission sprach
sich mit allen gegen eine Stimme, und zwar mit aller Ent
schiedenhcit gegen jede Verpachtung aus, welcher Beschluß
durch einen vom damaligen Grottenvorsteher sachlich be-
gründeten Bericht der Landesregierung vorgelegt wurde.
Diesem Pachtangebote wurde von der k. t. Landesregierung
leine willfahrende Folge gegeben. Bei dem Umstände jedoch,
als auch später hie und da die Frage der Verpachtung der
Adelsberger Grotte auftauchte und es auch durchaus nicht
ausgeschlossen ist, daß diese Frage in absehbarer Zeit aber-
mals ventiliert werden könnte, dürfte es wohl am Platze
und nicht uninteressant sein, einige markante Stelleil aus
dem Vorlageberichte an die Landesregierung mitzuteilen:

„Noch vor kurzer Zeit hätte man einen Versuch, dir
Adelsberger Grotte an die Privatsvelulation auszuliefern,
mit dem allgemeinen Ausrufe des Unwillens als ein il
pi-iln-i unstatthaftes Veginnen, ja, geradezu als einen
Verrat an dem kostbarsten Iuwele des Landes erklärt, und
heute schon sehen wir unter einem derartigen Antrage, an
der Spitze ei"^s darauf abzielenden Gründerlomitces Namen
gezeichnet — Namen, daß man sich nicht genug wundern
kann, sie an dieser Stelle und in de r Kombination zu
erblicken und wenn man nun noch auch die Macht der die
öffentliche Meinung berückenden Presse mit in den Sold
nehmen wird. so ist es gar nicht zu zweifeln, daß in kurzer
Zeit jeder, der nicht sofort in dieser rettenden Idee die allein
beglückende Wohlfahrt des Ortes und des Landes erblickt,
als ein Reaktionär vom reinsten Wasser, als ein Zopf und
alter Schlendrian erklärt werden wird.

Es wird eben heutzutage bei nur einiger Ausbauer
das Unglaublichste möglich, und diese Kunst verstehen die
Akteure dieses Unternehmens, der hinter den Kulissen un-
ablässig tätigen, geheimen Gesellschaft. Es ist dies nicht ihr
erster derartiger Versuch. Schon vor mehreren Jahren rück-
ten sie mit diesem Ansinnen hervor, und nachdem man ihnen
sowohl hicramts als auch in Wien bei mehreren Zentral-
stellen, wo sie deshalb vorsprachen, mit für die Realisierung
ihrer Wünsche wenig hoffnungsvollen Worten entgegenkam,
vcrsuchten sie die Südbahngescllschaft für diese Pachtung
zu gewinnen, die jedoch, nachdem sie sich über ihre (der
Unternehmer) und der Grotte Verhältnisse des näheren
überzeugte, ebenfalls diese Werbung ablehnte. Sie selbst
(die Unternehmer), sich in eitlen rosigen .Hoffnungen über
die Riesenerfolge einer anders angewendeten Reklame wie-
gend, wissen sie mit einer beneidenswericn UeberzeugungZ-
ireue auch anderen wahrscheinlich zu machen; aber nur ein
flüchtiger Blick auf das. was schon in der Richtung ge-
schehen ist und auf die übrigen lokalen Verhältnisse reicht
hin, um uns von der Illusion aller dieser Traumgebilde zu
ernüchtern.

Abgesehen davon, daß die Adelsberger Grotte schon in
allen Schulgeographk'n der Welt als die größte Sehens-
würdigkeit angepriesen wird, hat die Grottenverwaltung
auch bafür gesorgt, daß gewöhnliche Beschreibungen der
Grotte und die Tarife in allen Neisebüchern des Kontinentes
und Amerikas, z. B. Vaedecker, Hasper. Mayer. Koth.
Keutschl usw., aufgenommen wurden; fic hat auch durch Zu-
sendung gefälliger Plakate in allen WeltsprackM an alle
Kurorte und Vahndireltioncn Oesterreichs, Deutschlands.
Italiens und zum Teile auch Frankreichs und Englands
behufs deren Affichierung in den Warte- und Kursälen und
durch die Veteilung aller bedeutenderen Hotels in dcn Groß^
städten mit besonderen Grottenbeschreibungen und Ab-
bildungen für die Reklame gewiß das möglichste getan.

Was kann das Konsortium in dieser Richtung mehreres
inn, und wenn es wirklich im Besitze so ausgiebiger „Zugs-
Pläne" ist, warum teilt es solche der Giottenverwaltung
nicht mit? Diese hat den besten Willen, der Grotte den größt-
möglichen Zuspruch zu verschaffen, und ist auch im Be-
sitze eines hinreichenden Fonds dazu.

Sind aber diese Rellampläne derart, daß sie eine
staatliche Verwaltung nicht ausführen könnte oder dürfte,
welche Vermutung aus den Aeußerungen einiger Konsortial.
Mitglieder begründet ist, dann ist die Reputation der Ver-

und das; sic nie eine flucht wagen würd?. Da war
nichts anderes für ihn zu tun, als gegen ihren
Willen die Vorsehung für sie zu spielen.

Tie ivar mündig, nnd hatte er sie erst nnter
seinem Schlitze, so sollte niemand sie ihm nehmen.

(5r bereitete deshalb alles znm Schlüsse des
Mounts vor, an dem mancheEngagements wechseln.
alte (^sichter verschwinden nnd neue im Zirkus
anftanclM, ohne daß man sie in dem allgemeinen
Wirrwarr besonders beachtet.

Der Wagen hielt drallsten. Selbst hatte er das
Ganze zur Abreise fertig gemacht, Fahrscheine gelöst
und für Daniengarderobe gesorgt. Er hörte den
Beifall dort, drinnen,. Die Nummer dos „Gold-
käferchen" war vorbei. I m nächsten Augenblicke
musste sie mit dein Mantel über der Schulter er
scheinen, den sie. wie alle Artisten, um sich nicht
Zu schnell abzukühlen, nach der Arbeit überzuwerfen
Pflegte. Tie mns;te von der Kuppel eine über dem
Orchester liegende Treppe hinabsteigen und den
^oil des Reitganges passieren, iu dem er stand.
Hier kamen nur wenige vorbei, die Tür führte
lieradc nach der Straße hinaus. Er drückte dem
Kontrolleur ein (Geldstück in die Hand und bat ihn,
etwas ans der Garderobe zu holen. Er wollte selbst
lür ihn so lange an der Tür Wache halten. Es
war niemand zu sehen. Jetzt kam sie schnell herbei
"elaufen, während sie, um sich nicht zu erkälten,
d " ' M f e l des Mantels vor den Mnnd hielt. An
dcn Küsten trug sie Pantoffeln auf den dünnen.
MlX'nen Schuhen. (5r hatte sich an der Viegung
^'5 Ganges eng an die Wand gedrückt. I n dein
^ugenblickc, "ls sie vorbeihuschte, sprang cr vor.

ergriff ihre zarte Gestalt mit seinen Armen
und trug sie in heiliger Hast wie ein Kind in die
draußen wartende Droschke, während er ihr die
eine Hand über Nase uud Mund hielt. Schnell war
er im Wagen und warf die Tür zu. Willelllos und
am ganzen Körper zitternd hatte sie alles ruhig
mit sich geschehen lassen. Da ertönten eilige Huf-
schlage, und der Wagen setzte sich in Veweguug.
Aber schon im nächsten Augenblicke wurde die Tür
gewaltsam aufgerissen, daß die Scheibe zerbrach
und die Scherben klirrend anf das Ttraßenpflaster
fielen. Mit feuerrotem Antlitz und blutunterlaufe
nen Augen stand der Stiefvater vor dein Paare.

Der Luftgymuastiker saß wie vom Blitze ge-
troffen da. Er hatte vollständig den Kopf verloren.
Erschauernd löste das „Goldkäferchen" sich aus dcn
Armen des Geliebten und folgte mechanisch dor be
fehlenden Handbewegnng des Vaters. Die ganze
furcht ihrer Kindheit vor feiner Antorität war in
ihr erwacht. Zitternd schritt sie vor ihm in den
Zirkns zurück. Wie klein sie anssah, fast wie ein
junger Vogel als sie beschämt, in ihren Mantel
gehüllt, hineinhüpfte, während sie nm sich her das
teilnehmende flüstern der Artisten hörte. Jetzt kam
sie zu dem Sattelplatz und stieg die hohen Stufen
zu ihrer Garderobe hinauf. Sie merkte die schweren
Tritte des Stiefvaters hinter sich. I n dem Allgen
blick, als sie die Tür zu ihrem, Ankleidezimmer
öffnete, lvar er dicht hinter ihr und sehte den ivufz
vor die Tür, so daß sie sie nicht verriegeln konnte.
Darauf trat er selbst hinein und schloß hinter sich
zu. Der Lnftglmmastiker kam bleich mit zusammen
gebissenen Zähnen angestürzt. Es war zugeschlossen.

Er legte sich mit der ganzen Wucht seines Körpers
gegen den Türrahmen, so daß es in dem Holze
krachte und das leichte Schloß zu zerspringen
drohte.

Aber schon in demselben Angenblick wurde er
von hinten ergriffen nnd an Händen nnd ssnßen
festgehalten. Gleichzeitig hörte er die Stimme des
Direktors von nnten.

„Haben Sie nicht schon Skandal genug ge-
macht? Sie zahlen zweihundert Kronen Strafe."

Das Vint stieig ihm zu Kopf. so daß die
Adernzn einem dichten Netz an den Schläfen schwol
len. Er wollte vorwärts, aber er saß in der
Zwangsjacke starker Arme, die ihn mit eiserner
Gewalt festhielten. Es waren sense zwei Kollegen
vom Lnfttrapez. Sie zogen ihn die Treppe hin-
uiiler, er fühlte sich dieser erdrückenden Übermacht
gegenüber plötzlich schlaff nnd sank znsammen.
Drinnen ans der Garderobe horte er, wie der
Stiefvater das „Goldkäferchen" wie in den Tagen
ihrer Kindheit mißhandelte. Der knallende Laut
der niederfallenden Schläge drang zu ihm. Aber
weder ein Schrei, noch der geringste Ausbruch von
Schmerz wnrde hörbar. Und während seine Augen
sich schlössen, sah er vor sich das V i l d der, feinen,
zarten Gestalt seiner Geliebten, die sich nnter ihrem
Peiniger in stummem, schauderndem Entsetzen wie
ein schwaches Lamm nnter den Klanen des Wolfes
wand.

Als Hans Voß fertiq war, legte er die Pa-
piere zusammen und begab sich zn Veit. Vorher
überzeugte er sich noch davon, daß Holger Werner
fest schlief. (Fortsetzung folgt.)
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waltung bei Ausführung dieser Rellampläne nicht minder
mitengagiert. als wenn solche von ihr selbst ausgegangen
wären. (Fortsetzung folgt.)

— ( U m b i l d u n g des K a b i n e t t e s . ) I n der
gestrigen „Wiener Zeitung" werden die Veränderungen im
österreichischen Kabinette veröffentlicht. Seine Majestät der
K a i s e r hat die Demission der Minister Graf A u e r s -
P e r g , P r a d e . Dr . F o r t und Dr. P a c ä l genehmigt
und den Reichsratsabgeordneten und Universitätsprofessor
Dr . F i e d l e r zum Hanbelsminister und den Reichsrats-
abgeordneten Dr, E b e n hoch zum Acterbauminister, wei-
ters die Rcichsratsabgeordneten Hofrat Dr. G e h m a n n .
Franz P e s c h l a und Kar l P r a ^ e l zu Ministern ohne
Portefeuille ernannt. Graf Auersperg erhielt das Großlreuz
des Leopold-Ordens, Pradc, Dr . Fort und Dr . Pacüt den
Orden der Eisernen Krone erster Klasse. Seine Majestät der
Kaiser hat sich die Wiederverwendung des Grafen Auers-
perg sowie ves Dr . Fort im Staatsdienste vorbehalten.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Seine Majestät der K a i s e r
qeruhie allergnädigst zu erteilen den Nachbenannlen die Ve>
willigung zur Annahme und zum Tragen der ihnen ver-
liehenen fremden Orden, Ehrenzeichen und Medaillen: dem
Obersten Paul Grafen W u r m b r a n b t - S t u p p a c h ,
Kommandanten des Dragonerregiments Nr. 5, für die
2. Klasse des kaiserlich russischen St . Annen-Ordens; dem
Majoren Alexander V i d u l o v i t - , übertomplett im I n -
fanterieregiment Nr. 27, Kommandanten der Infanterie-
tadettenschule in Karlstadt, für das Ehrenlreuz des könig-
lich württembergischen Ordens der Württembergischcn
Krone; dem Rittmeister zweiter Klasse Robert Ritter
H u s s a r c l von He i n l e i n des Dragonerregiments
Nr. 5 für die 3. Klasse des kaiserlich russischen St , Sta-
nislaus-Ordens; dem Rcgimcntstambour Anton D ö r f l e r
und dem Feldwebel Anton S a m p l für die königlich würt-
tembergische Verdienstmedaille des Friedrich-Ordens, dem
Rechnungsunteroffizier erster Klasse Vinzenz G l e t t l e r
für die königlich württembergische silberne Verdienstmedaille

— allen dreien des Infanterieregiments N>r. 27; zu ver^
leihen in Anerkennung der mit eigener Lebensgefahr be-
wirkten Rettung eines durch Absturz von einer Felswand
verunglückten Militärzöglings: das Militärverdienstkreuz
dem Oberleutnant Ludwig S c o t t i des Infanterieregi-»
ments Nr. 39, dauernd zugeteilt beim Landwehrinfanterie-
regiment Klagenfurt Nr. 4 ; das Silberne Verdienstlrcuz
mit der Krone: dem Zugsführer Otto D i e t l e n ; das
Silberne Verdiensttreuz dem Sanitätsunieroffizier, Korporal
Fr. M i k s c h und dem Infanteristen Ludw. Z a v o r l a —
sämtlichen des Landwehrinfantcrieregimcnts Nr. 4; anzu-
ordnen die Uebernahme des Oberstabsarztes erster Klasse
Dr . Georg W e b e r , Kommandanten des Garnisons»
spitales Nr. 7 in Graz, nach dem Ergebnis der auf fein
Ansuchen erfolgten Superarbitrierung als invalid, auch zu
jedem Landsturmdienst ungeeignet, in den Ruhestand und
ihm bei diesem Anlaß den Orden der Eisernen Krone dritter
Klasse mit Nachsicht der Tare zu verleihen; zu ernennen
den Oberstabsarzt ziveiter Klasse Dr. Alfred S c h ü c l i n g
des Garnisonsspitales in Graz und zum Kommandanten
dieses Garnisonsspitalcs; zum Assistenzarzt in der Reserve
den Reserve-Assistenzarztstellvertreter. Doltor der gesamten
Heilkunde Josef B u h des Infanterieregiments Nr. 17
(Aufenthaltsort Laibach). — Transferiert werden: der
Hauptmannrechnungsführer zweiter Klasse Josef M a r -
t i n e r vom Landwehrinfanlerieregiment Klagenfurt Nr. 4
zum Landwehrinfanterieregiment Teschen Nr. 3 1 ; der Ober»
leutnantrechnungsführer Johann P o l o r n y vom Land-
wehrinfanterieregiment (!aslau N'r. 12 zum Landwchr-
lnfanterieregimcnl Klagenfurt Nr. 4. — M i t der Alters-
zutage niederer Stufe wurden beteilt: der Hauptmann
erster Klasse Anton K l u c h des Landwehrinfantcrieregi-
ments Klagcnfurt Nr. 4 und der Regimentsarzt erster Klasse
Dr. Karl S t c r n des Landwehr-Inf.-Ncg. Laibach Nr. 27.

— I n den Armeestand wird eingeteilt der Oberleutnant
Franz Ritter L a t t e r e r von L i n t e n b u r g des I n -
fanterieregiments Nr. 22, beim Platzkommando in Trieft,
bei Einreihung in die zweite Gruppe.

* ( S t a a t s s u b v e n t i o n . ) Seine Exzellenz der
Herr k. t. Ackerbauminister hat der landwirtschaftlichen F i -
liale Gottschee der l. t. Lanbwirtschaftsgesellschaft in Lai-
bach «ine Staatssubvenlion von 3000 Iv bewilligt. —r.

— ( V e s t ä t i g u n g z u m K o n s e r v a t o r . ) Der
Herr Minister für Kultus und Unterricht Hai den Direktor
der kunstgewerblichen Fachschule in Laibach. Herrn Johann
K u b i c , in seinem Ehrenamte als Konservator der
Zentrallommission für Erforschung und Erhaltung der
Kunst- und historischen Denkmale auf weitere fünf Jahre
bestätigt.

— ( V o n d e r . . S l o v e n s l a M a t i c a " . ) Wie
5. d. M . abgehaltene 154. Ausschußsitzung entnehmen, wird
wir dem uns zugekommenen Kommunique über die am
die „Slovensla Matica" die 400jährige ErinnerungZfeicr
an Primus Trubar durch eine Festalademie sowie durch
Herausgabe einer Festschrift („Trubarjev zbornil") begehen.
— Die 100iährike Gedenkfeier an Dr . Ianez Nleiweitz wird

ebenfalls durch eine Denkschrift begangen werden. — An-
läßlich der Versetzung des Ehrenmitgliedes Universitätspro-
fessors Dr. V. Jagn» in den bleibenden Ruhestand wird
in der „Knezova lnjiönica" ein Artikel über Jagn"- erscheinen.
— Es wurde beschlossen, alle Amtsschriften der „Slovensta
Matica" mit dem Nationalstcmftel zu versehen, — Für
das laufende Jahr wurden die Jahresbeiträge von 2028.
für das Jahr 1908 von 11 Mitgliedern eingezahlt. Seit
der letzten Sitzung sind neu oder neuerlich 191 Mitglieder
und zwei Gründer beigctrcten. — Es wurde neuerdings
konstatiert, daß die Mittelschüler und die LehramtZlandi«
daten als Abonnenten auf die Vereinspublilationen nur 2 Iv
entrichten, während die Hochschüler als ordentliche Mitglie-
der eine Iahresgebühr von 4 Iv zu zahlen haben,

— ( L e b e n s r e t t u n g s t a g l i e , ) Die l. l. Landes-
regierung hat dem Franz Peternelj und der Apollonia
Ver5i5 für die von ihnen mit eigener Lebensgefahr bewirkte
Rettung des Franz und Anton Razpet sowie des Paul
Ver^ic- aus Laze die gesetzliche Lebensrettungstaglie im drei-
fachen, das ist im Netrage von 157 Iv 50 i l . zuerkannt.

" ( A u s dem V o l k s s c h u l d i e n sie.) Der l. l.
Bezirksschulrat in Gottschee hat an Stelle des beurlaubten
Oberlehrers .Herrn Stephan T o m 3 i 6 in Neifnitz die ab-
solvierte Lehramtslandidatin und bisherige Supplentin an
der Volksschule in Presla, Fräulein Wilhelmine V e .
n i g e r , zur Supplentin an der Knabenvollsschule in
Reifnitz bestellt, —r.

" ( I n d u s t r i e l l e s . ) Ueber Ansuchen der Firma
Vuzzolini H Venturini, Salainifabrilanten in Stone, Po»
litischer Bezirk Laibach Umg,. um Bewilligung zur Auf-
stellung eines Azetylengasapparates in ihrer Salamifabril
wird die tommissionelle Lolalverhandlung, bei der ein Ma-
schinentechniler der l. t. Landesregierung für Kram inter-
venieren wird, am 15. d. M . um 10 Uhr vormittags statt-
finden. —r.

* ( S a n i t ä r e s . ) I n der Ortschaft Zagon. poli-
tischer Bezirk Adelsbrrg. ist ein Mann. in der Ortschaft
Sittich eine 15jährige Vesitzerstochter. in der Ortschaft Dole
ein Kind. in der Ortschaft Großkompoljc ein 17jähriger
Nesitzerssohn und in der Ortschaft Su^ice. politischer Vezirl
Lit tai, ein Mann an Typhus neuerlranlt. Behufs Hintan-
haltung der Weiterverbreitung der Krankheit wurden die
entsprechenden sanitätspolizeilichen Maßregeln getroffen.

— i ' .

— ( D i e O r g a n i s a t i o n d e r D i s t r i l t s -
ä r z t e i n K r a i n) hält am 23. d. M . um halb 6 Uhr
abends in Laibach in der Restauration „Zur Rose" eine
außerordentliche Vollversammlung mit folgendem Programm
ab: 1.) Bericht des Obmannes. 2.) Zur Erhöhung der
Witwenpensionen und Naisenerziehungsbeitrage von 800,
bezw. 100 auf 1200, bezw. 250 Kronen. 3,) Zur Regelung
der Totenbeschaugebühren. 4.) Zur Frage der Vereinigung
beider ärztlichen Organisationen in Krain. Zu dieser Voll
Versammlung werden alle lrainifchen Aerzte eingeladen.
Ueber die Frage 5ud 2 wird definitiv beschlossen werden
müssen, und es können spätere Reklamationen nicht mehr
berücksichtigt werben. — Um 8 Uhr abends hält die Gesamt-
organisation ihre Vollversammlung ab.

— ( F a m i l i e n a b e n d des L a i b a c h e r
D e u t s c h e n T u r n v e r e i n e s . ) Den Reigen der ge-
selligen Vergnügungen eröffnete am Samstag die Ver-
anstaltung des Deutschen Turnvereines, die eine große Schar
seiner Getreuen in der, Glashallc des Kasino zu einem
gemütlichen Abend vereinigte. Der Chor „Dem Vaterland"
von M . Gulbius, der bei dem großen Sängerfeste in Bresl^u
tiefe Wirkung ausübt«, leitete stimmungsvoll den Abend ein.
Der Chor gehört der modernen Musilliteratur an; das
bezeugen weniger die Anklänge an R, Wagner als die selb-
ständige Verwendung der „Musikbegleitung", neben dem
Gesänge, welch beide erst in ihren» Zusammenwirken den
vollen musitalischen Ausdruck ergeben. Die eigenartige
Klangwirkung des Chores liegt auch im Unisono der St im-
men, die nur an prägnanten Stellen sich teilen und so
diese durch den reichen, harmonischen Akkord hervorheben.
Neben diesem Chor fand auch Podbertslis bekanntes Werk
„Friedrich Rotbart" namentlich infolge der gewaltigen Stei-
gerung gegen das Ende hin lebhaften Beifall. Der zweite
Teil des Programmes brachte ebenfalls Neuheiten: Lafites
„Sankt Michel" und Franz Wagners „Dorfreigen"; das
Duftige und Neckische des zweiteir Chores konnte in dem
großen Saal nicht zur vollen Geltung kommen; dafür wirkte
aber die biderbe Kraft und Einfachheil des ersten, der den
Vollsliedton bewahrt, wahrhaft zündend. Drei steirische
Volkslieder beendeten erfolgreich das Programm der Sänger-
schar, die diesmal zwar minder zahlreich auf dem Podium
stand, aber diesen Mangel infolge der ausgezeichneten Füh-
rung durch den altbewährten Sangwart, Herrn R a n t h .
kaum empfinden ließ. I n den Pausen konnte man sich an
turnerischer Kraft und Gelenkigkeit erfreuen. Besondere
Bewunderung erregten einige Turner, welche gewandt und
leicht die schwierigsten Gruppenfiguren wie die von 7 Tur-
nern über zwei Stühlen aufgebauten drei Mann hohe Py-
ramiden bildeten. — Dieser Uebung ging voran ein flottes
Turnen dreier Gruppen auf dem Barren, wo Spring-
Übungen und Ueberschläge zu lecken Gebilden verbunden

waren. — Alles in allem: Es war ein erfreulicher Anblick
anfänglichen Erwartung bis zur fröhlichsten Laune steigerte,
zu sehen, wie sich die Stimmung der Besucher von der
So mußte es wohl kommen, daß sich der stille Wunsch man-
ches Mädchens endlich erfüllte und der Tanz in sein Recht
trat, dem man sich mit großem Eifer hingab.

— ( D e r K o n z e r t - u n d U n t e r h a l t u n g s -
a b e n d , ) den gestern abend der Gesangsverein „Slavec"
in der Turnhalle des „Narodni Dom" veranstaltete, erfreute
sich eines zahlreichen Besuches. Der lonzertliche Teil, der
fünf ausgewählte Gesangsnummern umfaßte, wurde von
der verstärkten Vereinskapelle mit einem Festvorspiele von
Fr. Supp," eröffnet. Unter den folgenden Vortragsnummern
fanden reichlichen und wohlverdienten Beifall „Notranjsta"
(Männerchor) sowie „More", sinfonisches Gesangsbild für
Männerchor mit Qrchesterbegleitung und „ I lnn iku lov
pi-l'luxl z)r«kc> ^, Ip" , großer Männerchor. I m unterhalt-
lichen Teile wurden die komische Soloszene „Kur j i 2elod5el"
mit Klavierbegleitung) sehr gut gegeben und riefen große
int Klavierbegleitung) sehr gut gegeben und riefen große
.Heiterkeit hervor. Bei den inzwischen vorgetragenen drei
Pi5cen entledigte sich die Vereinslapelle ihrer Aufgabe
lobenswert und mußte auch manches draufgeben. — N'ach
dem absolvierten Programm begann der sehnlich erwartete
Tanz. der bis in die Morgenstunden anhielt. x.

" ( R a u b m o r d i n V e r d ) Samstag zwischen
3 nnd 4 Uhr nachmittags wurde der beim Stationsbau in
Verd beschäftigte Partieführer Josef Gividon. als er zur
Auszahlung der Arbeiter durch den Wald ging, nächst der
Ortschaft Verd ermordet und einer Barschaft von ungefähr
M00 Iv, bestehend aus Hundert-. Zwanzig- und Zehnlronen-
Noten und beiläufig 600 X Silbergeld, beraubt. Drei tat-
verdächtige Arbeiter wurden gestern nach Mitternacht durch
den k. k. Gendarmericposten in Qberlaibach verhaftet und
dem dortigen Bezirksgerichte eingeliefert. Die Staatsanwalt-
schaft wurde von dem Vorfalle telegraphisch verständigt.

— ( D e r G e m e i n d e r a t de r S t a d t K r a i n -
b u r g ) hielt am 8. d. M . unter dem Vorsitze des Bürger-
meisters. Herrn lais. Rates Karl K a v n i l , eine Sitzung
ab, an der sich 21 Gemeinderäte beteiligten. Aus den Ver-
Handlungen sei folgendes mitgeteilt: Der Viril ist Herr
Thomas Pav^lar verzichtete auf seine Wahl in die Bau-
seltion. — Herr Thomas Pav^lar brachte zwei Dringlich-
lcitsanträge vor, betreffend den zur Abladung des Schnees
bestimmten Platz und die Feststellung und Sicherung der in
der Savcvorstadt befindlichen Waschstellen, Die Dringlich-
keit wurde mit 12 Stimmen angenommen und der dies-
bezügliche, vom Herrn Pavolar i n i no r iw begründete An-
trag der Bauseltion abgetreten. — Der Bürgermeister teilte
mit, daß Herr Ioh . Majdw für die Stadtarmen 300 I< ge-
spendet hatte, die am 30. Okt. ihrem Zwecke zugeführt worden
waren. Ueber den Rechnungsabschluß der städt, Badeanstalt,
der 242 Iv 76 k reinen Gewinnes ausweist, referierte Herr
Ian lo Tajovic. Der Rechnungsabschluß wurde einstimmig
genehmigt. — Herr Cyril l Pirc stellte den Antrag auf
Abschaffung der fünf großen Jahrmärkte, die bisher am
Georgitage, anläßlich der Portiunlulafeier und an den
Festen der hl. Matthäus, Lulas und Mart in in Krain.
bürg abgehalten wurden, und zwar in der Weise, daß von
nun an an den ersten Montagen im Apri l . August. Sep-
tember. Oktober und November abgehaltenen Markttage als
Iahresmarlttage zu gelten haben. Es wurde beschlossen,
in dieser Sache ein Gesuch an die Landesregierung zu
richten und die Angelegenheit der Marltsektion behufs Be-
richterstattung und Stellung von konkreten Anträgen bei der
nächsten Gemeinderatssitzung abzutreten. — Ueber den
Gemeindevoranschlag pro 1908. der im Sinne des § 66
der Gemeindeorbnung in der Zeit vom 25. Oktober bis
7. November l. I . zur allgemeinen Einsichtnahme aufgelegen
war. referierte Herr Franz Krenner. Die Ausgaben be.
laufen sich auf 43.428 I< 28 l». die Einnahmen auf 26.280
Kronen 81 k. woraus sich ein Defizit von 17.147 K 47 i»
ergibt. Das Defizit wird aus dem Kassareste und der Ge-
meindeumlage auf die verzehrten Lebensmittel, die von 22 A,
auf 30 ^ . zu erhöhen ist, gedeckt. — Behufs Ausbesserung
der Straße längs des Friedhofes bis zur eisernen Brücke
und des Feldweges vom Mayrschen Bierdeftot bis zur
Reichsstrahe Krainburg—Eisenlappel wurde über Antrag
des Herrn Franz Omersa sen. ein Betrag von 200 Iv votiert.
— An Stelle des aus der Nauseltion ausgetretenen Mi t -
gliedes Thomas Pavzlar wurde Franz Omersa sen. gewählt.

— ( E i n e i g e n t ü m l i c h e r U n g l U ck s f a l l.)
Am 7. d. M . gegen 11 Uhr nachts ging der 13z/. Jahre
alte Keuschlerssohn Josef Leslovec in Oberlaibach auf den
Dachboden der Stallung schlafen. Am 8. d. M . früh wollt«
dessen Mutter die Stallung betreten, nahm aber zu ihrem
Schrecken wahr, daß der Plafond eingestürzt war. Die im
Stalle befindliche Kuh sowie das Kalb hatten ihren Kopf
frei, so daß sie nicht erstickt waren. Die Leslovec rief ihren
Sohn Josef sowie mehrere Nachbarn herbei, um ihr das
Laub aus dem Stalle tragen zu helfen, konnte aber den
Sohn nirgends finden. Als sie mit dem Entfernen des
Laubes beschäftigt waren, fanden sie den ^ / . j äh r igen
Knaben Josef im Laube als Leiche vor. Er war mit dem
Plafond in den Stal l gestürzt und im Laube erstickt. — 1 .
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— (K. l. P o stspa r l a s s c n a m t,) Vom 10. d. M .
an bis auf weiteres wurde der Zinsfuß im Lombard-
geschäfte, und zwar für Velehmma. der Stacitsrenten, der
Pcirtial^Hypothelaranweisungci! und der Pfandbriefe der
Oesterreichisch-ungarischen Vanl mit 6V2 ?c>, für Darlehen
auf andere Wertpapiere mit 7 A , für die Estomptierung
von Effekten mit 6 A festgesetzt.

— ( A l t s l o v e n i s c h e G r ä b e r i n W o ch e i n er
M i t t e r d 0 r f.) Die Zahl der vom Landesmuseum in
Laibach aufgedeckten Gräber betragt 25. Auf den Aeclern
„na 2alah" (das altslovenische Wort „ 2 a l " bedeutet Grab)
wurden 23 Gräber geöffnet, die reichliche Beigaben aus-
wiesen. Darunter ragen besonders die zahlreichen Schläfen^
ringe aus Bronze oder Silber hervor, die ein Charalteri-
stitum der altslavischen Gräber bilden. Ihre Form ist bl«
eines offenen Ringes, dessen ein Ende in eine 5>-förmige
Schlinge zurüclgebogen ist. Sie sind bald glatt, bald ver-
ziert, oft aus dünnem Silbcrdraht geflochten, oft auch mit
traubenartigen Anhängseln aus Glas und Bronze oder
Vronzekettchen geschmückt. Sie wurden an einem Bande in
der Schläfengegend getragen, oft zu zwei, vier, sechs, selbst
Zu acht Stück. Neben den Schläfenringen fanden sich schön
ornamentierte silberne halbmondförmige Ohrgehänge. Häufig
war auch das Vorkommen der Fingerringe aus Bronze oder
Silber von massiven, auch doppeltgewundenen Formen; es
iamen aber auch flachgehämmcrtc, ornamentierte und mit
Steinchen versierte Ningc vor. Von den seltenen Fibeln
fand man vier runde aus Bronze und eine viereckige eiserne
mit Vronzcplättchen belegte und verzierte. Bei einem
Frauenslelette lag um den Hals eine Reihe verschieden-
farbiger Glasverlen. — Es hatte sich übrigens unter den
Bewohnern vcm Mitterdorf die Tradition erhalten, daß
„Na 2alah" Christen zur letzten Ruhe gebettet worden
wären, am anderen Ende des Dorfes „N'a Podonjicah" aber
Heiden. Dem Fingerzeige der Sage folgend, untersuchte
man auch diese Grabstätte und fand zwei altslovenische
Gräber mit Schläfen- und Fingerringen. Die übrigen
Gräber Ware» schon zerstört, da man hier für mehrere
Häuserbauten Sandgruben angelegt hatte. — Die Wo-
cheiner Gräber sind in ihren Typen, trotz so mancher Ver-
schiedenheiten, am meisten denen in Veldes verwandt, wäh-
rend sich die Mannsburger Gräber dem Kettlacher Typus
(Kettlach bei Gloggnitz in Niederösterreich) nähern. Der
Kettlacher Typus ist vor allem in Kärnten und Steier^
mark verbreitet. Der Typus der Krainer Gräber unter-
scheidet sich anderseits auch ziemlich von dem in Kroatien
und Ungarn üblichen pannonischen Typus.

— ( S c h u l b a u v e r h a n b l u n g e n . ) Nachdem die
gesetzlichen Voraussehungen für die Errichtung einer
einllassigen Volksschule in Laase (Reuter.) im Schul-
fprengel Tschermoschnitz. für die Ortschaften Laase, Plösch
und Drandul sowohl bezüglich der Kinberzahl als bezüglich
der Entfernung dieser Ortschaften vom Schulorte Tscher-
moschnitz zutreffen, wird am 14, d. M . wegen Errichtung
dieser Schule die lommissionelle Erhebung an Ort und
Stelle stattfinden. Da die Fabrilsansiedlung Nadoha nur
zwei Kilometer von Lause entfernt ist und 16 schulpflichtige
Kinder zählt, die bisher ohne Schulunterricht waren, wird
auch die Frage der Einbeziehung dieser Fabrik in den zu
bildenden Schulsprengel und die Frage der Organisierung
des Unterrichtes in sprachlicher Beziehung in die Verhand^
lung einbezogen werden. Tagsdarauf findet die Erhebung
und Verhandlung wegen Aktivierung eines Exlurrendounter-
richtes für die Ortschaften Stalldorf. Reffen. Nibnil und
Schernbrunn mit dem Standorte in Stalldorf statt. Is.

— ( K r a n l e n be w e g u n g.) I m Kaiser Franz
Iosef-Spitale in Gurtfeld standen im abgelaufenen Mo-
nate 36 männliche und 35 weibliche, zusammen 71 Kranke
in Behandlung. Hicvon waren vom Monate September
26 verblieben und sind im Laufe des Monates Oktober 45
zugewachsen. 25 Personen wurden als geheilt, 14 als ge-
bessert. 3 als ungeheill entlassen. Gestorben sind 3 Männer
und 2 Frauen, mithin verblieben mit Ende Oktober noch
24 Kranke in der Spitalsbehandlung. Die durchschnittliche
Verpflegsdauer für einen Kranken beträgt 10.-8 Tage, die
Summe aller Verpflegstage 768. —«—

— ( B a u f ä l l i g e K i r c h t ü r m e , ) Ueber Ansuchen
des Pfarramtes in S t . Margarethen um die Untersuchung
des Vauzustandes des Kirchturmes der dortigen Pfarrkirche
fand am 31. v. M . die tommissionelle Erhebung an Ort
und Stelle statt. Bei dieser Erhebung wurde konstatiert,
daß das zweite Stockwerk des Kirchturmes abgetragen und
das Geläute mit der großen Glocke sofort eingestellt wer-
den muß. — M i t Rücksicht auf den baufälligen Zustand
des Kirchturmes der Filiallirche St . Paul in Gorica. Ge-
meinde Gurlfeld, wurde diese Kirche gesperrt und das
Glockengeläute im Kirchturme, der bis zur Höhe des Kirchen-
daches abgetragen werden muh, eingestellt. — 5 —

* ( E i n e g e f ä h r l i c h e R a u f e r e i . ) Als kürzlich
gegen Mitternacht zwei Knechte in betrunkenem Zustande
in ihren Sta l l an der Maria-Theresia-Strahe kamen, be-
gannen sie sofort miteinander zu raufen. I n der Hitze des
Gefechtes stürzten sie eine auf dem Tische gestandene bren-
nende Petroleumlampe um, wobei das ausgeflossene Pe-
twleum Feuer fing. Ein herbeigerufener Sicherheitswach-

mann, der im Stalle erschien, um Ruhe zu stiften, bemerkte
schon den Boden und die Holzwand brennen; auch die nahe
stehenden Betten waren in Gefahr, Feuer zu fangen. Der
Cicherheitswachmann riß rasch die Netten von der bren-
nenden Wand weg und rief nach Wasser. Während sich ein
Knecht flüchtete, stand der andere'wie geistesabwesend da,
und kam erst infolge energischen Einschreitens des Sicher-
heitswachmanncs insoweit zu sich, daß er Wasser holcn lief.
worauf das Feuer gelöscht werden konnte.

* ( U n f a l l e i n e s R a d f a h r e r s . ) Samstag
vormittags stürzte auf dem Domplatze der Besitzer und Fa-
brikant Otto Drelse von seinem Fahrrade und brach sich
den rechten Unterschenkel. Er wurde ins Leoninum über-
führt,

* ( E i n e j u g e n d l i c h e L a d e n d i e b i n . ) Sams«
tag abends wurde in einem Papiergeschäfte am Rathaus»
platze eine 16jährige Arbeiterin in dem Augenblicke ertappt,
als sie Ansichtskarten im Werte von 4 X zu sich steckte.
Ein herbeigerufener Sicherheitswachmann stellte das Mäd-
chen zum Amte.

* (O i n W ü t e r i c h . ) Vorgestern abend kam ein
29jähriger Knecht vor die versperrte Wohnung des Lederer-
gehilfen Rozman in der Vohorn>gasse, brach die Zimmer-
tür ein, ging auf die im Bette liegende Frau los, deren
Mann nicht zu Hause war. warf sie aus dem Bette, zerrte
sie bei den Haaren und mißhandelte sie. Die Frau erlitt
im Gesichte mehrere leichte Verletzungen.

" ( E i n G e l d d i e b v e r h a f t e t . ) Diesertage
wurde von der städtischen Sicherheitswache der 1888 in
Ober-Vrh bei Sittich geborene Knecht Jakob Ovnel, der
dem Vitus Til-er 210 Iv entwendet hatte, auf der Fried-
hofsstrahe verhaftet und dann dem Landesgcrichte ein-
geliefert.

" ( V e r l o r e n ) wurde: ein Geldbetrag von 5 X. zwei
Photographien und mehrere Marken, ferner ein schwarzes
Geldtäschchen mit 5 X 60 k. ein goldener Ohrring mit
einem Amethyst und ein Geldtäschchen mit 20 X .

Theater, ßunft und Literatur.
" " ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Vor ausverkauftem Hause

gelangte gestern die reizende Operette „1001 Nacht" zur
Wiederholung. Das Publikum wußte durch lebhaften Beifall
den tüchtigen Leistungen der Damen S e l b e r » und
U r b a n sowie der Herren E n g e l , H e r r m a n n ,
S t e i n e r und R e d l zu danken. Für das erkrankte
Fräulein Helmsdorf hatte die bestbelannte Soubrette Fräu-
lein P 0 l a die Rolle der Wally übernommen, die sie mit
liebenswürdiger Grazie zu spielen verstand.

— ( D a s K o n z e r t B u r m e st e r) findet nicht,
wie letzthin gemeldet, heute, sondern m o r g e n abend um
halb 8 Uhr in der Tonhalle der Philharmonischen Ge-
sellschaft statt.

— ( „ W i e k a n n d e r F r e m d e n v e r k e h r i n
O e s t e r r e i c h g e h o b e n w e r d e n . " ) Verlag von
Georg Moser in Wien, V I . Stiegengasse 10. — Bei der
hohen volkswirtschaftlichen Bedeutung dieser Frage ist die
Herausgabe einer Broschüre mit diesem Titel und dieser
Aufgabe zweifellos eine verdienstvolle Arbeit, die um so
höher geschäht werden darf, als sie nicht bloß allgemeine
Andeutungen, sondern konkrete Anregungen gibt. Alle Ge-
sichtspunkte dieser Frage sind ins Auge gefaßt worden:
die Bahnen. Schulen, Ausstellungen, Verkehrswesen, Fest-
lichleiten, Hotels usw. Besonders interessant und originell
sind die Anregungen und Vorschläge, die hier gegeben wer-
den, so unter anderem: 1.) Die Errichtung eines Hauses
Oesterreich in Wien, als geographisches Museum aller Kron-
länder und Nationen, neben einem alpinen Museum in
Innsbruck; 2.) die Veranstaltung von Neisesparlassen für
Schüler; 3.) die Errichtung von Sondercoup<1Z für geschlos-
sene Gesellschaften. Außerdem eine Zahl volkswirtschaftlicher
und verlehrstechnischer Mahregeln verschiedener Art. Es
wäre zu wünschen ,dah sich die kompetenten Behörden und
Vereine mit der Verwirklichung dieser Ideen beschäftigten
und eine großzügige Attion und Organisation in diesem
Sinne durchfühlen würden.

Verstorbene.
I m I i v i l s p i t a l e .

Am b. November. Anton Ierancii, Tischler, 41 I.,
I«'r»,etu2 bll«oo8. orauii.

Nm 7. November. Georg Erion, Inwohner, b« I.,
HmpQ^8VM» pulm.

A m 9. November. Gertrud Debeuz', Lotomotiv«
führersgattin, 18 I . , Herzfehler.

Landestheater in Kaibach.
24. Vorstellung. Gerader Tag,

Heute M o n t a g den 1 1 . November »907 zum erstenmal

Fräulein Iosette — meine Frau.
(>l»Holnal»«I1« 5o»oNo — l n » ten»me)

Lustspiel in vier Alten von Paul Garault und Robert Charvey.
Deutsch von Max Schönau.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Lottoziehungen am 9. November 1907.
T r i e f t : 72 90 6 32 88
L i n z : 56 1 48 76 31

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Teehöhe 306 2 m. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

z m W z : «>« >»«...Zzß
<, 2 U . N. 7 3 8 - ^ 12 3 <3O. schwach^ bewöllt
"' 9 U . Ab. 737 1 10 0 S. schwach Regen

7 U . F. 73b 9 9 1 ,
10. 2 U . N . 736 6 14 7 SW. schwach teilw. heiter 22 7

9 U. Ab. 738 3 9 0 NO. schwach heiter
1 1 . l ? U . F. > 738-1, 4-2! NNO. mäßig > Nebel 0 9

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
9 8', Normale 5-1", vom Sonntag 10 9°, Normale 4 9'.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e ! .

Liebe Frau!
Ich. will dir den Wunsch, er-

füllen und die „Seiden-Samt-Plüsch-
jacke0 beim Bernatovič kaufen,
wenn er einen Gulden nachlässt.

(4645)

Meßmerfl Tee besitzt wie keine andere Marke
das Vertrauen des teetrinkenden Publikums. Wer Meß-
mers Tee kauft, weiß, daß er zu dem billigsten Preise
das Allerfoinste und Beste erhält. Jeder Versuch schafft
diesen hervorragenden Teemischungen neue, überzeugte
Anhänger. (4168 b)

Htniveis.
Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein

Verzeichnis über „Nützl iche Büoher" bei, worauf wir
unsere P. T. Leser aufmerksam macheu. (4618)

p LJ
Genossenschaft der bildenden Künstler Hiens.

Dritte Kunstausstellung
im Kasinogebäude, I. Stock.

Ölgemälde, Aquarelle u. Werke
der Bildhauerkunst.

Geöffnet täglioh vom 10 Uhr vormittags
bis 4 Uhr naohmittags.

Eintritt 60 Heller. - Aas Namen lautende
Dauerkarten, welohe zum Besuohe wäh-
rend der ganzen Ausstollungazeit berech-
tigen und nur für die Person gültig sind,
(4575) 4 kosten 2 Kronen.

n r

Wer die Strömungen und Bestrebungen unseres Q0 A ß ä^ 0b % A fl^
modernen Kunst- und Geisteslebens in einem jt • M I ™ J L ^ A l i ^ l .
humoristisch-satirischen Zeitspiegel betrachten I \\ l i ^ ^ 1 1 1 WM 1
und verfolgen will, der lese jeden Jrtontag W p % ^ä ^ ^ M\ M0%\

die neueste summer der pnehner 10i^mm&mmmmW^mammmk
€inzelverkauf und Abonnements bei Iff. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibaoh,
Xongressplatz J^r. 2 und Südbahnhof (Kiosk) sowie in S t e i n b r ü o k , Südbahnhof (Kiosk). ^
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Filiale der K K. priv. Oesterreichischen Credit- jp4fec^ Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach I
Aktlenkapital K 130,000.000«- *r*«|§<r*' Reaerveiond K. 63,000.000- H71S1 I

Kontokorrente. — Kauf und Verkauf von Effekten, Devisen und Valuten. — Safe - Deposits. — Verwaltung von Depots. — Weohselstube. I
• • • ^

Kurft an der Wiener Börse (nach dem usftziellen Kurskluttej vom 9. November 1807.
Dle notierten Kurse verstehe« Nch ln Kroncnwähruna. Die Notierung sämtlicher Mttien und der „Dlvcr len vn!?" nerNfix s:cl» per 3:!.:«'.

Geld Wan-

Nllgemeinc Staats-
schuld.

Einheitliche «ente:
4",« lonv. steuerfrei, Krone»

(Mai-Nov.) per Kasse. , 95 40 95 <!(>
detlo ( I ä n . - I ü l i ) per K«ssc «5'35 95 üb

4«» / , b . W.Noten Febr.-«««)
per Kasse 9« 45 9L<!5

4 2 «/, b. «8. Silber («IpriLOlt.)
per Kasse , 8« 55 9« 75

i860 er Staatilose b00 sl. 4 ° / „ i l5 75,47 75
i8S«er „ 100 f l . 4°/^ >9f> — 20« —
1864er ., 10« f l . . 247—251'—
1»«4ei ., 50 sl. . 24k 50 250 50
Tom.-Pfanbbr. b. 120 sl. b°/, 290 — 291 —

Vtaatsfchuld d. i. Reichs.
rate vertretenen König»

reiche »nb Länder.
t s te r r . Ooldrentr. stfr., Vol t

per Nasse . . . 4" / , l i 3 80l,-< —
cf te r r . Nenle in Kroncnw. stsr.,

K r , per Kasse . . . 4°/ . Nü 50 95 7«
oetto per Ult imo . . 4° / , 95 <ib 95-85

<^ft. Investit ion«.-«ente, stsr.,
K r . per Kasse . 8 ' / , ° / , 5 5 — 85 l?0

GisenbnhN'Sl»»«!>schul>'
»tlschreibungen.

Hli fabethbahn in G., steuerfrei,
zu 10.000 f l . . . . 4°/« —-— — —

Franz Iofef-Vahn in Silber
(div. St . ) . . . b>/<°/°»l8-—<19—

Gal. Kar l Lubwig-Vahn (d,v.
Etück«) Kronen . . 4° / , 94 75 35 75

Mudolfbahn in itronenwährung.
steuersr, (biv. St,) . 4°/« 94-75 95 75

Vorarlberger Bahn, steuersrei,
400 Kronen . . . 4 ° / . 9b'— 96—

Zu Sllllll«schuldve»lch«ilmnyen
llbglftlmptlll listnbnhN'Aktnn

Elisabeth-B. 200 f l . K M . 5 ' ^°/,
von 40« Kronen . . . .454 50 457 50

detto Linz-Bubwei« 200 sl.
ö. W. V. 5'/«"/, . . . . 425 00 42760

detto Salzburg Tno l 200
ö. W. S. 5°/„ . . . . 4 2 1 — 4 2 3 —

Geld Ware

Vom Hlaail z»r Zahlung i!t»l>
»omnitnr ßiltnbaliN'Plil lri iäts-

ßdliglltionln.

Vbhnl. Westbahn. Em. 1»»b,
40« Kronen 4 ° / „ . . . , i«e — «?' —

Eliftbethbahn ««0 und »ON« V .
4 ab i«°/„ i<4 ' -

Vliiabethbahn 4oa und 200« V<
4^,., 114—115 —

ssranz Josef-Vahn <tm. 18»-5
(bw. St . ) E i l b . 4°/« . , 9U-25 97-85

Valizische Kar l Ludwig-Aal , , ,
<div, S t . ) S i l b . 4°/« . , 95 25 l><: «!5

Ung.-galiz. Bahn 200 f l . E . k»°/, um ^5 >c>7 ü5
Vorarlberger Vabn l tm . i«?<

(div. E t . ) G i lb . 4 ° / . . , 9« :>n i>7 50

Staatsschuld der Lände?
der nngarischcn lirone.

4"/l. ung. Guldrente per Kalk i««'75!<c!5 ?5
4^/» den« per Ul l ini l 10« 75 l̂>«'>»5
4"/o ung. Üicnte in Kronen

währ. sNrei per Ka>1e . , !>l'5l, 9< 7«
4°/,, tctto v « Ultimo «! »!« NI 8«
8'/,"/« detto per Kasfc ^c»ü5 «115
Ung. Piämien-Nnl. k 100 f l . 1»<e50!W s,('

drtto » bo f l . , 1i<6 5(» !'.j<1 50
Tbeih^'iell.-Los.' 4 " / , . . , 138 50!42 5<>
4°/l, ungar, Grunbentl.'Obliß i « ' — «2 —
4"/o troal. u. flav. Vrundentt.

Oblig , , 94

Nndere üssentlich«
Nnlehrn.

Votn. Lllndce.«»!. (div.) 4°/<, ! U - V, -
BoLn.-herceg. Ei>enb.«L«ndeK'

«nlehen (div.) 4'/,°/n . <,? pu ü« ĉ»
5"l, 3onau-Re8.°Nnlt<he t8?> 102 — 104 —
Niencr ljerlehrs-Aüleibe 4°^ «5 l» <>« 10

detto 19l>0 4 ° , l'5 20 us 20
Unlehen brr Stadt Wen . . N»o — >ol -

detto (S. od. V.) . . , ÜV25IW25
detto (1894) . . . , W'55 >,.z 55
detto (1898) . . . , 95 «5 ü« »15,
dettn (19V0) - , . . 9b 1« !M ,0
dettl) InV.'N.) 1908 94 75 95 75,

Aürsebau.«lnlehen verlosb. 5°/, 9« — 97 —
Aula.. Etaatsclsenb.-Hyp.-Un>

1888 Gold . . . . L°/„ N 9'75 ,^(i 75
Nulg. Etaa '» ' Hypolhelar Anl

I89li ß°/, — —

Grid Ware

Pf«ndbriefe,r.
Ä°denlr..allg.öst.in5oI.d!.4«/<! 9 5 l 0 95-«0
Böhri. Hl^othelenbanl vcrl. 4°/c, 90 eo 97-K0
,^entral-Nod.«KL<!d.-Vl., österr.,

45ss. verl. 4>/,°/u . - - 10150 —'—
Zentral-Voo..Kred.«Al., i»sterr.,

65 I . Verl. 4"/» . . . . 96 75 97'7ü
Krrd. °Inft..°sterr., f. Vcrl..Unt

u.iissentl.«lrb.Kat.^,vl.4°/« 94 75 95 50
Landest», d. Kon. Valizien unr

iiodom. b?»/, I . ruclz. 4^. 94 — <>5-—
N ü h r . Hupotlielenb. verl , 4'V, 95 50 90 50
N.»österr.Landes.Hyp..An«.4°, 96-25 97 25

bettv inll.2°/^>r. verl.»V,°,, X7'50 ^ 5 0
dctto K.'Schulbfch. licr!. 2'/,°^ «725 ^»>-25
detto Verl. 4°/. 95 50 9U-50

Österr..ungar. V a n ! 5« j»Ü' ,
vcr l , 4°/o 8. W 97-15 98-15

detto 4?/« i t t 9«'20 99 20
Spar! . ! . i!fi., eo g . v«r l . 4 ° , 9K-— 9 8 - -

Eisentahu.Priorttätt''
Obligationen.

^eit>inand!.Norbbabn Vin. 188« —'— - ' —
lletto l t n , l9«4 — — -^ -

cNerr . Nordwestb. i0l» j l . S- 102-25 103-25
L«natZbah>l b<«> F r . . . . 3»5 — 399-—
Oildbahn ^ »°/<> Jänner > I « I '

500 str. (per E t . ) . . 2 8 8 - - 290 -
Eübvll l in b 5°/<, . , . . ,19-90 120-90

Diverse Lose
'per E^ucl).

3»lz!n,liche fost.

3"/o «obentltdit.Lole <lm. !»»< 2<>5'— 271 —
detto Em. l88d 26»-— 271 —

5"/o Nonau > Negulierunas - L?fe
100 f l . ö. W 2 5 4 - - 26U--

Serb. Präm..«lnl. u. l0«Fl,2e/, v? — 10»-—

Dnvtlznnlich« Z«>l.
Blidüp..Gllsillla (Dombau) b f! >0 - 2 1 - -
Kreditlose 100 f l « ? ' — -l<7-—
Elary.Lofe 40 f l . l t . V l . . - 15« '^ ^ 5 9 -
« f̂encr Lofe 40 f l . . . . 2H-— 2 2 ! - -
Palffy.lioft 40 ft. ft. W. . . 194 50 198 50
t«oten Kreuz, üst. Gcf. v., l0 f l . 45-— 47 —
i^oten Kreuz, ung. Gcf. v., ü f l . 25-25 27 25
Nudulf.Uofe tU f l « 8 ' - 72'—
ElllM'Losc 40 f l . K. M . , . 210— 218 —

Geld Ware

T i i r l . E. .B..«nl . Pram..0dltg.
400 Fr . per Kasse . . . — > - . —

betto per M . . . , 181>— 182'—
wiener Komm,.Lose v. 1.1874 45« — 4L8 —
Vew..L<l>.d. 3°/» Präm..Schuldn.

b.U«denlr..»nft. <lm. 188!» 66>— 70-—

«krien.
Ti»n»poil>Bnleintl<mnngtN.

ilufsig'Tepl. Eifenü. 500 f l . . 2350'— !>^6» —
«üdm. Norbbahn 150 f l . . . 357-— 3L3 —
öufchtiehrader ltisb, 500 f l . KVl. 2770— L800 —

dctto (lit. L.) 200 f l . per Ult. 1022 - i o 3 2 - -
Donau . Tampffchlffahrt« > Gef.,

1., !, f. priv., 5oo f l . » M , 970- - 980'—
Dlff.Äodenbachrr <5lsb. 400 Kr, 5 2 1 - - 522 —
.^crbinand«'Nnrdb.l000fl.KM. 5liu>— 5 , 5 0 ' -
Lemb..<lz?rn..Iassy. Eisenbahn»

«clelNchaft. LU0 f l . S. . 549-- 5,51--
Aoud.österr.,Trieft..500fl.KM. 4<!4'— 4U8—
Osterr. Nordweslbahn «00 f l . S. 42«-— « n - —

bctto(Ut.L.)2N0fl .V.p.Mt, 415— 418—
Urag.DuzerVlsenb.ioosl.llbgst. 2N8-— ^ , u —
Ztaalseifb. 200 U.S. per Ultimo 63'.»— «40-
Südb. 200 f l . Silber per Ultimo l44 10 ,4510
Vüdnorbdeutfche Verbinbungsb

200 f l . KM 3 8 3 ' - 386 ' -
Iramway.Ges., neue Wiener, l

Prioritate.Mtlen 10« f l . . - ' — — - -
Ungar. Westbahn (N«mb.!llr«z)

200 sl. E 403 — 405—
Wr. Lollllb,.«lMen.Ves. 200 <l. 220 — ii40'—

«onlen.
Analo'Ostcrr. Banl , l « 0 f l . . . 289-5»' 290^0
Äanlverein, Wiener, per Kals^ —'—^ —-—

detto per Ultimo . . , 5l4'25 515-25
Budenlr.'Nnfi. 0sterr.,800fl.3 ÜV2-—! 997-—
8enn..V°d..Kredb. »st., 200 f l . 530-—> 532'—
«leditanstlllt für Handel und >

Gewerbe, I60 f l . , per »asfr —'—> —-—
dett» per Ultimo 622 75 K23'75

Krebltbanl alia, ung., 20« f l . . 72!'5ll 7<i5>50
Neposttrnbllul, allg., 2W f l . , 457-— 45«-—
Estonipte. Vcscllfchaft, nieder.

Lsterr., 400 Kronen . . , 54c— 5t9'50
Viro» und Kasjenverein, Wiener,

L«0 f l 4i8'— 452-—
Hypllthelenbanl. üsterreichischc

200 X 5°/o E 2^7'— 289' —
Uändcrbanl, öNerr., 2ou f l . per

K»s!e —— —--
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 0 6 - 5 « 4 0 7 - 5 0

„ M e r t u r " , Wcchfelft. > « t t i e n .
Gefellicka,.', 200 f l . . . 5 « 8 - - 5 9 2 . .

Geld Ware

Österr..ung. Äan l 14oo Nronen 1779-— 1788-—
Nnionbanl »oo f l 525-50 526 5«
Berlehrsbanl, al lg., 14« f l . , 32»' 324 —

Indnstl l l 'ssntl lnehmnnllM.
Vaugcs., allss. österr., ion f l . . 10»-— m —
Vrüxerkohlenbeigb..Ges.1oo!l. 707-— 713 —
Tisenbahnw.'Lelha,., erste, 10a f l . ,81-50 184-—
„Elbemühl", Papierf. u. B,.O. ,72-— 175-—
Hleltr..«i!cf., al lg.efterr,,2oufl. « ü - — 408 -

detto internal., 200 f l . 583 50 584 5«
yirtenbcrger Patr.», Zündh. u,

Met..stabril 4«c» Kr. . . 900— 9iu —
Liesinger Brnuerri 100 f l . . . 250'— 25,-5«
Montai,.GcfMch,,österr..alpinc 5«3'50 584 5«
,,Poldi.vutte". TiegelgukNahl.

ss..«l..E. 200 sl. . . . 386— '692—
ßrager Vifen > I n d . . Vef. Vm.

tS«5, 200 sl 2415 — 2425 —
'Hlmll'Murany > Salgll'Tarjaner

Lisenw. 100 f l 4>>9-bN 500 5«
Talgo.Tar j . Steinkohlen iaa f l 534-— 538-—
,3chl«glmühl" ,Papler f . ,«nyf l 305'— 3 lü—

,,Echodnica". A..», f. Petrol.'
Ind., 50« Kr 470-— 477'—

,,Steyrernmhl", Papierfabrik
und V. '0 435-— 445 —

Trifailer Kohlenw..«, 70 f l . . 242-— «45-—
lü r l . Tabalregle'Ee!. 800 Fr.

per Kasse . -'— —-—
bett, per Ul t iu« 393-— »9b-—

«afsenf..Gcf., österr.. in Wien,
100 f l 447 — 451 —

Nllggon.Leihanftalt. allgem,, in
Pest, 400 Kr —'— —-—

V r . lUaugesellfchalt 100 f l . . . 140— 144—
Älenerberger Ziegel!..«lt..Vef, U80 — 700 —

Devisen.
>»rze Sichln» nuo Hchtck».

Amsterdam 199-10 19930
Deutsche Plätze l 17^47' ,17 6?!>
Uondon 241 8« 24210
Italienische Banlpläze . . , 95 77' 95 92 '
Pari« 9575 95'9«
gürich und Vafel 95 40 95 52»

Valnten.
Dukaten l , 3 6 1140
20-Franlen'2ti ' i5e 19 22 19 24
20.Mark-äti l6e !i^-4? 2Ü-52
Deutlche Ncichsbanlnot^n . . , l ? 5?^ ,17 ??">
^talicnische Äantnolc» . . . 95 80 9« —
Rubel-Noten . , . 2, ' ,3 ' 2 ' 5 4 "

I Elaa.- -end •Vfcrlcac-u.f
vou Heuten, PsjuiUbri« feu, Prioritäten, Aiiti«n,

Lotten <otc, I;>«!VIK«MI uixl Vnlwteii.
(4) Los-Versicherung.

Batn2c- -u.iid. T77"eclxslergsesclxS.ft
Piivat-ÜepöTH (Safe-Deposits) I

VeriliuooB vtn Barslaiagea Im Konta-Xorrent und auf Giro-Kioto, I


